
-Mi

(Enztalbote)
Amtsblatt für WsHSad. Chronik unk» Anzeigenblatt

für das obere Cnztal.

NE

Erscheint täglich , ausgenommen Sonn - u . Feiertags .
Bezugspreis monatl. M . 6SV, Vierteljahr ! . M. 1950 .—
frei ins Hans geliefert ; durch die Post bezogen im
innerdeutschen Verkehr 1950. - einschl. Postbestellgeld.
Einzelnummern 25 Mk . r: Girokonto Nr . 50 bei der
Oberamtssparkasse Neuenbürg, Zweigstelle Wildbad.
Bankkonto : Direktion d. Diseoutoges., Zweigst . Wildb.

Postscheckkonto Stuttgart Nr. 29174.

Anzeigenpreis : Me einspaltige Petitzeile oder deren
Raum Mk. 35 .— , auswärts Mk. 40.—. :: Rrklame -
zeile 100 Mk. Bei größeren Aufträgen Rabatt nach
Tarif. Für Offerten u. bei Auskunfterteilung werden
jeweils 10 Mk. mehr berechnet. Schluß der Anzeigen¬
annahme: täglich 8 Uhr vormittags, n In Konkurs -
fälleu oder wenn gerichtliche Beitreibung notwendig

wird , fällt jede Nach ! atzge» ährnng weg .

kM

Druck der Buchdruckerei Wilddader Tagblatt ; Verlag und Schriftleitung Th. Gack in Wildbad .

Nummer 12 Fernruf 179 Wildbad, Dienstag , den 16 Januar 1923 Fernruf 179 58. Jahrgang

Fern rland !
Ruhrbesetzung und Fohlen-

Versorgung
Frankreich holt zum letzten entscheidenden Schlag gegen

Deutschland aus , indem es das Hauptgebiet der jetzigen deut¬
schen Kohlenversorgung besetzt mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht, sich der Naturschätze des Rheinlands und der angrenzen-
den Gebiete zu bemächtigen .

Die Stadt Essen ist der Mittelpunkt der Kohlenversorgung
Deutschlands . Durch die Wegnahme dieser Stadt seht der
wichtigste Teil der deutschen Kohlenversorgung in französische
Hände über. Die Besetzung des Ruhrgebiets ist d -.e Aus¬
führung eines wirtschaftlichen Systems , das auf dem Wege
des Rechts nicht durchzuführen ist , sondern eben nur mit Ge-
walt . Frankreich ist gar nicht in der Lage, den Erzreichtum,
den es durch den Friedensvertrag in Lothringen erhalten -̂at,
in eigenen Werken zu verarbeiten ; es ist darauf angewiesen ,
zur Speisung neu zu errichtender Werke mit Kohlen des Be¬
zugs der deutschen Kohlen in genügendem Ausmaße für alle
Zukunft sicher zu sein: Dies ist der Schlüssel für das dauernde
gewaltsame Streben Frankreichs nach dem Ruhrgebiet . Und
Frankreich wird die Hand von diesem Pfand nicht mehr gut¬
willig zurückziehen , auch nicht , wenn ihm von anderer Seite
ein Schuldenerlaß oder ein Schuldennachlaß verheißen wer¬
den sollte, weil Frankreich durch die Besetzung des Haupt¬
teiles des Ruhrgebietes zu einem geschlossenen Wirt¬
schaftskörper wird .

Die deutsche Kohlenförderung betrug im Jahr 1913 191,5
Millionen Tonnen . Davon sind verloren gegangen Elsaß-
Lothringen mit 3,8 Millionen Tonnen , das Saargebiet mit
13,2 Millionen Tonnen , von der oberschlesischen Förderung
43,8 Millionen Tonnen , so daß unter Zugrundelegung der
Förderungsverhältnisse des Jahrs 1913 für Deutschland eine
Jahressör

'
derung von 130,7 Millionen Tonnen verbleiben

würde. Hiervon wäre der Selbstverbrauch der Gruben mit
etwa 20,7 Millionen Tonnen abzusetzen, so daß 110 Mil¬
lionen Tonnen verbleiben würden . Davon gehen noch ab
die Lieferungen an die Feindstaaten , so daß etwa 86
Millionen Tonnen Kohlen übrigbleiben. Nun ist aber die
Kohlenförderung trotz starker Vermehrung der Arbeiterschaft
infolge der Herabsetzung der Arbeitszeit auf praktisch 5 ^
Stunden für die Schickt ganz erheblich zurückgegangen , und
im Jahr 1922 hat sie nur 62,7 Millionen Tonnen betragen.
Da allein der Inlandsbedarf Deutschlands schätzungsweise
100 Millionen Tonnen ausmachte, kann man ermessen ,
welche erheblichen Mengen aus dem Ausland , namentlich aus
England bisher schon eingeführt werden mußten . Allein im
Oktober wurden 2146 000 Tonnen Steinkohlen besonders
aus England eingeführt, vornehmlich um nur den Betrieb
der Reichseisenbahnsn aufrechterhalten zu können . Nun ist

.' auch die Grundlage der deuisst . .ohlenvers'-r .' ung, der
Hauptteil des Ruhrgsbieis , der deutschen Verfügung ent¬
rissen. Da zudem die englische Kohle nicht in Mark , sondern
in englischen Pfunden bezahlt werden muh , wird man er-

' kennen , welche Unsummen für die Aufrecht erhaltunq des
deutschen Wirtschaftslebens auf etwa heutigem Stand .not¬
wendig wären . Denn die Mark ist heute so entwertet , daß

) er Mark auch die Einfuhr der notwendigen Lebensmittel,
die bisher schon auf ein Mindestmaß beschränkt war, weiter
erschwert, wird eine weitere Verelendung der Massen folgen ,
die wiederum erfahrungsgeinäß in innerpolitischen Explosiv -
nen ein Ventil sucht . Das Ziel des französischen Hasses
kommt feiner Erfüllung näher .

Die Hauptfrage für die deutsche Wirtschaft und für die
deutsche Politik ist jetzt die , ob Deutschland einig genug ist,
den Dingen zu trotzen , und ob diese Einigkeit in der Lage
ist , uns moralisch über die schwerste Zeit, die Deutschland seit
dem westfälischen Frieden zu durchleben vom Schicksal be¬
rufen ist , hinwegzubringen. Di« Zukunft mutz den Beweis
dafür erbringen , ob die landläufige Redewendung , daß ein
W Millionen-Bolk nicht untergehen kann, in dieser Fassung
richtig ist.

Aus der Geschichte der Stadt Essen
. .. Keine andere Stadt in deutschen Landen spiegelt so sinn¬
fällig den gewaltigen Aufschwung wider, den das deutsche
Volk seinem Gewerbefleiß und Unternehmungslust seiner
Industrie verdankt , wie Essen , das die Ausländer be¬
zeichnenderweise das deutsche Pittsburg genannt haben,
on der Tat, wahrhaft amerikanischlisch und beispiellos gut dem

Tagesspiegel
Der aus Paris abberufens Botschafter Dr. Mayer wird ,

wie verlautet , auf seinen Posten nicht mehr zurückkehren . Er
soll an einem Magenleiden erkrankt sein . Dr. Mayer ist m
München eingekroffen.

Dem Reichstag ist eine Rachtragsforderung von 3 Mit-
Narben Mark zur Verbilligung von Milch für kleine
zugegangen . Von den Bundesstaaten und dm Gemeinden
sollen starke Zuschüsse gemacht werden .

Italien wird nach dem „G' ornale d'Ikasia" noch 8 Inge¬
nieure nachsenden, im ganzen werden also 10 italienische
Ingenieure die Wunder der deutschen Großindustrie im
Ruhrgebiet anstauuen und auskundschafken. Frankreich ver¬
langte ferner die Absendung von Zollbeamten und Arbeitern ;
bezüglich der Zollbeamten hak Mussolini noch keine Entschei¬
dung getroffen.

Die Kosten des französischen Einfalls werden schon seht aus
7 Millionen Esldmark lnsuakiich geschätzt. Soweit die Trup¬
pen mit der Bahn befördert werden , entstehen allein kosten
von einer Million Goldmark. Demgegenüber haben die rück¬
ständigen kohlenlisfenmgsn einen Wert von 23 Millionen,
dis Holzlieferungen einen solchen von 2 ^ Millionen Mark,
Summen, die in keinem Verhältnis zu den Besehungskoftcn
stehen. Den Franzosen ist es eben nicht um die Bezahlung zu
tun . sondern um die militärische Besetzung.

Rach dem «Echo de Paris " beabsichtigt die französische
Regierung, die kohlenerpressnng für die Verbündeten aus
1,8 Millionen Tonnen und die Erträgnisse aus den übrigen
Pfändern so zu steigern, daß ein Iahresergebnis von IN Mil¬
liarden Goldrnark zu erwarten ist. Wahrscheinlich ließe sich
das schon erreichen, wenn man z . B . alle Wälder radikal nie¬
derhaut und in dieser Weise auch sonst wirtschaftet. Den Fran¬
zosen kommt es darauf an , den Engländern zu beweisen , daß
die französische Aufastung und Auffassung der Lnffchadigungg-
frage die richtige sei , um den angelsächsischen Widersprück
wegzuräumen . Im Hintergrund bleibt natürlich der Länder^
raub.

Ueber Paris wird gemeldet , daß die Engländer km Gebiet
von Mostul die Städte Revenduz und Erksil. sowie verschiedene
Dörfer durch Fliegerbomben zerstört haben.

Kontinent ist das Wachstum , ist die städtische und industrielle
Entwickelung von Essen in den letzten zwei Jahrzehnten vor
dem Krieg gewesen und auch Deutschlands Niederbruch hat
das Riesenhafte dieses Mittelpunkts schwerster Arbeit nicht
zu hemmen vermocht . Mehr als eine halbe Million Seelen
vereint heute der Stadtkreis Essen in seiner Bannmeile , und
die enge , winklige, hügelige Altstadt ist längst mit dem sie
umgebenden Kranz volkreicher Industrieorke, wie Mendorf ,
Borbeck, Alkenessen und anderen zu einem einheitlichen Ge¬
meinwesen politisch und wirtschaftlich verwachsen .

Essen in seiner heutigen Gestalt ist durchaus eine Schöp¬
fung der neuesten Zeit . Wenige Jahrzehnte haben ge^ kst,
um azis einer kleinen, stillen Provinzstadt einen Riesen¬
organismus zu machen , der unter den Großstädten Preußens
nach Berlin und Köln jetzt an dritter Stelle steht . Bei der
Volkszählung von 1895 , also in den ersten Iahren des An¬
fangs der großen industriellen Entwickelung, befand sich Essen
noch nicht einmal unter den Großstädten; es hatte damals erst
96 000 Einwohner. Aber schon im Iahr 1900 war es auf
119 000 Seelen angewachsen und hakte alte Kulkurstädte, wie
Krefeld und Kästest bereits überflügelt. 3m Jahr 1903 hatte
Essen stch schon wieder fast verdoppelt und 230 000 Einwoh¬
ner . Rund 100 Iahre vorher, im Jahr 1803 , als die Stadt
an Preußen gekommen war , war Essen noch ein kleines
Landstädkchen mit 3000 Bewohnern gewesen . Mauern , Reste
mittelalterlichenBefestigungenwaren noch da , sollten aber nun
bald fallen, nicht etwa, weil ein plötzliches Bedürfnis zur
Ausdehnung des Weichbilds vorlag , sondern weil man das
üble Pflaster endlich einmal verbessern wollte, und weil die
alten Mauern das billigste Material dazu lieferten.

Esten war ehemals der Sitz einer Benedikkiner -Frauen-
abkei, die im Jahr 873 vom Bischof Alfred von Hildesheim
als Nonnenkloster gestiftet und 400 Iahre später, Anno
1275 , in eine reichsunmittelbare, gefürstete Frauenabtei um -
gewandelt wurde, die zwar auch 20 Skifksherren enthielt,
aber dauernd unter weiblichem Regiment blieb . Das Ka¬
pitel bestand aus 10 Prinzessinnen und Gräfinnen ; die
Aebkissin, die meist einem regierenden ' Haus entnommen
wurde, hatte als Reichsfürstin Sitz und Stimme auf der
rheinischen Prälatenbank. Zu dem Gebiet der Abtei, die

-?ttva zwei Quadratmetlen umfaßte , gehörten die Städte
Esten . Steele und nock mehrere Dörfer . Den großen
Wendepunkt in Essens Geschichte bildete -das Jahr 1803,
das unzähligen kleinen geistlichen Herrschaften ein Ende
machte . Mit ihnen allen zusammen wurde auch das Stift
Essen säkularisiert und kam an Preußen. Durch den un¬
glücklichen Krieg ging dieses aber mit allen seinen westdeut¬
schen Besitzungen auch Essens wieder verlustig, und im Frie¬
den von Tilsit wurde die Stadt mit dem Großherzogkmn-
Berg vereinigt . Im Jahr 1815 wurde Esten an Preußen
zurückgegeben , und von da ab ' hat bis zum heutigen Tage/
mehr als ein Jahrhundert hindurch , keine fremde Heermacht-
Estens Boden betreten.

Nun marschieren Franzosen inmitten des großstädti¬
schen Gewühls der Ketkwiger Straße . In dem von dich¬
tem Menschengewühl erfüllten Engpaß der Limbeckersiratze ,
die so eng und belebt ist , daß den ganzen Tag hindurch
kein Fuhrwerk ihren Asphalt passieren darf , werden die
ungebetenen Gäste mit dem Käppi eine fremdartige Er¬
scheinung bilden. Diese Limdecker Straße , die bis zum
Limbecker Platz führt , wo das gewaltige Stadtviertel der
Kruppschen Werke beginnt, ist charakteristisch für Essens
Entwickelung. Kaum ein einziges der alten , niedrigen, mit
grünen Fensterläden au gestakteten bergischen Häuser steht
hier noch : der Engpaß , noch schmaler als die berühmte
Hohe Straße in Köln , wird beiderseits eingefaßt von
modernen Geschäfkspalästen mit großen und eleganten Kauf¬
läden, rastlosem Berkehr und dichtem Menschengewühl.

Einmal wird der Tag kommen, da Esten das Herz jener
ungeheuren Industrieweltstadt sein wird , die sich ununter¬
brochen von Duisburg bis Dortmund erstrecken wird ; ein¬
mal wird der Tag kommen , da der Franzose diese uralte
deutsche Stadt freigeben muß und neue Blüte auf diesem
vom Schweiß schwerer Arbeit gedüngten bergischen Boden
an der Ruhr zur. Entfaltung kommt.

Weitere Ausdehnung der Besetzung
Essen, 15. Jan . Im Norden sind die französischen Dor¬

truppen über Herten und Recklinghausen nach Datteln vor¬
gestoßen . Im Süden sind große Massen auf dem Weg von
Werden über Kupferdreh und Hattingen . Hattingen und
Blankenstein sind besetzt . Eine dritte Division ist zur Be¬
setzung von Bochum von Gerresheim aus im Vormarsch.
Mettmann , Wülfroth , Neviges, Velbert und Langenberg sind
bereits von starken Reiter - und Jnfanterieabteilungen besetzt -

Paris, 15 . Jan . Der Kriegsrat hat unter Vorsitz Poincares
beschlosten, die Besetzung weiter auszudehnen, angeblich als
Strafe für den „passiven Widerstand" der Deutschen . Es ist
aber festgestellt, daß die erweiterte Besetzung schon lange vor¬
bereitet war, und Saß Italien schon vor dem Einmarsch da¬
gegen Widerspruch erhob .

Als Strafmaßnahme soll nach dem „Journal " beabsichtigt
sein, eine von Berlin unabhängige Verwaltung im besetzten
Ruhrgediet einzurichten und eine neue Währung einzu¬
führen, einen Taler , der zwar geringeren Kaufwert hätte,
als der französische Franken, aber einen erheblich höheren
Wert als die Reichsmark. Die Pariser Blätter bezeichnen es
als einen Erfolg der Ruhrbesetzung, daß die deutschen Zechen -
bssitzer sich bereit erklärt haben, die Kohlenlieferungen an
Frankreich wieder aufzunehmen, wenn es sich zur Bezahlung
verpflichte . Die Tatsache , daß die Familie Krupp den
General Fournier zum Tee einlud, beweise , daß die Gruben¬
besitzer sich der Politik Poincares unterworfen haben. Das
Ziel seine Vereinigung der französischen und deutschen Koh¬
len -, Eisen - und Stahlindustrie .

Die Rote und die Grüne Jone
Paris , 13. Jan . Nach dem Beschluß des M'mistsrrats .

wird in dem neubesetzten Gebiet der Ruhr dis Kohlen¬
ste u e r vom Mittwoch ab erhoben. Die Bezirke von Dort¬
mund , Witten und Barmen , die mehr Industrie- als»
Grubengebiete sind , sollen unbesetzt bleiben . Das jetzt
neu zu besetzende Gebiet wird in Frankreich die „Rote Zone " ,
das bereits besetzte Gebiet die „ Grüne Zone" genannt . Die
„Rote Zone" soll nach dem „ Petit Parisien " 54 Millionen
Tonnen , die „Grüne Zone" 26 Millionen und das linksufriae
Rheinland 6 Millionen Tonnen Kohlen liefern. Nach voll¬
ständiger Besetzung würden also die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten 86 Millionen Tonnen Kohlen erhalten . Das würde
in weitestem Maß genügen, um die Forderung der Entschä¬
digungskommission mit 19 Millionen Tonnen und die Be--;
dürfnisse des Ruhrgebiets zu befriedigen. Die Kohlensteuer
sei notwendig , um die Zechenbesitzer für ihre Lieferungen an
die Verbündeten zu entschädigen . , .



Vas Blatt teilt ferner mit, die Machtbefugnisse des fran¬
zösischen Oberkohlenkommissars Coste werden auch auf Las
kinksufrige Rheinland ausgedehnt. Weitere Maßnahmen
(neue Währung . D . Sehr. ) werden notwendig sein , wenn
z. B . die Reichsbank das Ruhrgebiet nicht mehr mit dem nöti¬
gen Geld versehen würde.

Reuter meldet aus Washington, die amerikanische Re¬
gierung warte ab , ob die französische Meinung bezüglich der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands die Probe bestehe . Sollte sie
sich als richtig erweisen , so liege für Amerika kein Anlaß zum
Echyreisen vor ; würde sie sich aber als falsch Herausstellen ,
fv müßte der Vorschlag des Staatssekretärs Hughes , di«
Entschädigungsstage an eine Körperschaft internationaler
Finanzleute zu überweisen, als Grundlage für «in« neu« Kon¬
ferenz angesehen werden»

Reichsverbol der Kohlenlieferungen an den Verband
Berlin , 15. Jan . Wie halbamtlich mitgrteilt wird , ist die

Darstellung der französichen Presse über die Verhandlungen
dsr Besatzungsbehörden mit den Grubenbesitzern des Ruhr -
aediet» am 11 . Januar irreführend . Die Zechenbesitzer
haben die Lieferungen von Kohlen an die Verbündeten an
m« Bedingung geknüpft , daß die Kohlen bar bezahlt werden
Mch daß nicht entgegenstehende Verfügungen des Reichs er-
folgen . Der Reichskohlenkommissar hat nun , nachdem er von
diese« Verhandlungen Kenntnis erhalten hatte, unterm 15.
Januar mit Rücksicht auf den eUeberfall ausdrücklich die Lie¬
ferung vo« Kohlen und Koks an Frankreich und Belgien
p » rbot « n , fswst wenn Barzahlung oder Vorschuß darauf
KSyL» Würde.

Die zu Napoleons Zeiten
Este«, 18 . Jan. General Degoutte hat befohlen , daß sämt¬

lich « Waisen und Munition , die sich im Besitz der Zivilbe¬
völkerung befinden , big 16 . Januar an die Gemeindebehörden
aögeltefert sein müssen , dir der ' '

. . ^
' ehörd « i .. .

Listen »inzureichen yabc .
Die Stadt B u , >. Wests.) tst besetzt . Beim Einmarsch

Franzosen mit Steinen beworfen worden fein . Der
stdUzostsche NasthlshaKk verlangt die Bestrafung de « Pokiz- i-
birektsrr . Im Wiederholungsfälle werde geschossen .

Wegen der Polizeistunde entspann sich in einem Vorort
von Essen ein « Auseinandersetzung zwilchen Polizeibeamten
und französischen Offiziere« . General Laiguelöt besaht
dem Oberbürgermeister Dr . Luther , Vertreter in der 15h «
des General « bereit zu halten , die jederzeit seine Befehls ' Nt-
asgsnzunehmen haben. — Der Befehlshaber der 47 . Infan¬
terie -Division in Älteste« hat besohlen , d«ß rin Anschlag der
Besatzungsbehörde, der abgerissen worden war , neu ange¬
bracht und Tag und Nacht durch deutsche Polizeiposten be-
wacht werde. Bei Wiederholung werde auch die Polizei
schwer bestraft. Dagegen sollen die Anschläge mit den Be¬
schlüssen der französischen Kommunisten (die dis Besetzung
verurteilen) sofort entfernt werden.

Der Kommandeur der 218 . Division , General Fonrm -r
in Esten , hat der Polizei im unbesetzten Gebiet verboten,
Amtshandlungen im besetzten Gebiet vorzunehmen. Militar -
versonen dürfen das besetzte Gebiet nicht ohne Erlaubnisschein
betreten. Versammlungen sind nur mit Erlaubnis der Be¬
satzungsbehörde erlaub! . Die Polizeistunde wird verlängert .
Von den Franzosen dürfen in den Geschäften keine höheren
Preise verlangt werden. Ueberall sirch Preistafeln anzubrin¬
gen . In den Gasthöfen sind fast alle Zimmer für die Fran¬
zosen belegt . Der General verlangte von der Stadt Räum¬
lichkeiten, um eine französische Buchhandlung zu errichten .

*

Meder eine Polncarö -Lüge festgesteklt
Hamburg , 16. Jan . In der französischen Kammer hat

Poincarä behauptet, die deutsche Reichsregterung Hab« die
Akten des Kohlensyndikatg von Essen fortschaffen lasten , um
die „Verfehlungen des Reichs zu verdecken. — Demgegen¬über erklärt das Kohlensyndikat im „Hamb. Fremdenblatt " ,
daß gerade die Akten , die die Kohlenablieferungen an den
Verband bearbeiteten, absichtlich in Essen zurückgelassen wor¬
den seien.

Sle werden doch nicht bezahlen!
Parts , 15 . Jan . Ein« Pariser Wochenschrift berichtet , als

die Pariser Konferenz abgebrochen worden sei , habe der Fi -
nanzm'nister de Lasteyrie erregt ausgerufen : „Wenn doch
bloß jetzt nicht die Deutschen am 15 . Januar bezahlen !"

Paris — Warschau — Prag
Berlin , 15. Jon . Trotz aller Ableugnungen behaupten

sich die Gerüchte , daß zwischen der französischen , der pol¬
nischen und der tschechischen Regierung geheime Abmachun¬
gen für den Fall getroffen seien, daß Deutschland die diplo¬
matischen Beziehungen zu Frankreich obbrechen sollte. Polen
und die Tscheche! sollen ihre Gesandtschaften in Berlin sofort
zurückrufen und sich bis auf Weisung ans Paris militärisch
bereit halten. Der polnische Einmarsch solle sich auf da«
deutsch geblieben « Oberschlesien und Ostpreußen, der tsche¬
chische auf die Kreise Leobschütz und Glatz in Schlesien be¬
schränken . — Zunächst wohl ein Schreckschuß, um Deutsch¬
land zur Nachgiebigkeit zu zwingen.

. Fremde Kundgebungen gegen dl« Besetzung
London, 15 . Jan . All« drei englischen Arbeiterrichtungen,

Gewerkschaften , Arbeiterpartei und Kommunistische Fraktion
haben den Einmarsch in» Ruhrgebiet in Entschließungenscharf
mißbilligt, der Europa mit wirtschaftlicher Auslösung und
neuem Krieg bedrohe .

Die französische Kommunistische Partei hielt in einem
Vorort von Pari « «in« Einspruchsvsrsommiung gegen di« Be¬
setzung ab .

Dis Sowjetregterung erließ einen „Aufruf an all« Völker" ,
sich dem Einspruch gegen bis Besetzung anzuschliehen .

Die Zurückziehung der amerikanischen Defatzungskruppe«
m englischer Austastung

London, 18, Jan . Der Vertreter der „Times " in Was¬
hington schreibt dem Blatt , es sei eine feststehende Tatsache ,
daß di« amerikanische Regierung die Abänderung der Ver¬
trags von Versailles für die unerläßliche Vorbedingung für
den Wiederaufbau Europas ansehr. Di « Abberufung der
amerikanischen Truppen aus dem Rheinland seien ein ächt¬
bares Zeichen des Aergers über has französisch« Vorgeben.
Die amerikanisch « und die französische Negierung treiben
rasch in eine Lage hinein, in der für lange Zeit ein wirk¬
sames Zusammenarbeiten unmöglich werde. Und die scharfe
Stellungnahme Amerikas werde früher oder später eine ent¬
scheidende Rückwirkung auf die englische Poli -
iik ausüben trotz der krampfhaften Bemühungen der eng¬
lischen Regierung , alles zu vermeiden, was als Parteinahme
für das vergewaltigte Deutschland ausgelegt werden könnte .
Auch inItalien dürfte die Rückwirkung stark sein . M u s-
sokini beginne bereits von Poincarö abzurücken . Die Be¬
endigung der Friedenskonferenz in Lausanne dürfte manche
Aufklärung bringen.

Was nun ?
Die französischen Blätter haben in den letzten Tagen be¬

haglich auseinandergesetzt, was die französische Politik jetzt
unternehmen werde, um mittels der wirtschaftlichen Auflösung
an die Stelle des geeinigten Deutschlands «Die Deutschlande "
cvenn nicht Schlimmeres zu setzen . Die „ Libertä" wünschte
inbrünstig, „der Himmel möge Deutschland in die größte Ver¬
wirrung bringen "

. In gewissem Sinn war in Paris die
deutsche Verweigerung weiterer Leistungen an die Vertrags¬
brüchigen Staaten nicht unwillkommen. Der „Temps " greift
sicherlich auf Veranlassung Poincares — noch einmal eine
wichtige Stelle der von der Regierung veranlaßten und in
allen Einzelheiten gebilligten Denkschrift des als Späher nach
Deutschland entsandten Herrn Dariac auf, in der es heißt:

Die französische Regierung hat wiederholt erklärt, daß infolge
der Mitzerftillung der Vertragsbestimmungen die Be -

setzungsfrist von 15 Jahren noch nicht begonnen
hak . Es steht dem unbezahlten Gläubiger frei, das Pfand
ldaS besetzte Gebiet ) zur Befriedigung feiner Ansprüche zu »er-
werten . Warum wird dieser Enschluß nicht endlich bekannt ge¬
geben ? ES ist eine Politik auf lange Sicht , bei der eine
kluge Diplomatie Glied für Med die Kette eines wohldurch-

dachten Vorgehens aneinander fügen muß, die allmählich ein
freies Rheinland unter militärischer Obhut
Frankreichs und Belgiens von Deutschland
loslösenwtrd .
Der „Temps" bemerkt dam — in höherem Auftrag , das

seien in der Tat „territoriale Sanktionen "
. — Die französische

Regierung wird nun aller Wahrscheinlichkeit nach mit der
Behauptung austreten, seitens Deutschlands liege nicht nur
eine „ absichtliche Verfehlung" mit der Folge „einfacher Sank -

rnmen" vor, sondern »stk» osfem DekMtMtz vk « yrtzSskSvM
irags in seiner Gesamtheit. Jetzt wird für di« Reichsregierung
die Zeit der eigentlichen Probe beginnen. Di » Lage erfordert
ohne Zweifel diplomatisches Geschick und eiserne Nerven, —
einen Bismarck !

Parts . 15. Jan . Der italienische Botschafter hat Poincard
l« d dem Präsidenten Millerand einen längeren Besuch ge¬
macht . Gerüchtweise verlautet , der Botschafter habeim Auf¬
trag Mussolini» erklärt, die Ausdehnung der Besetzung de»
Ruhrgebiets sei weit über das hinausgegangen , was di«
französische Regierung anfänglich als ihr« Absicht bezeichnet
habe, und die italienische Regierung sei mit diesem Vorgehen
nicht einverstanden. — Bestätigung bl«ibt abzuwarten.

Deutschlands Leistungen an den Verband
Da immer noch nicht genügend gewürdigt wird , welche

Ungeheuern finanziellen und sachlichen Leistungen Deutsch¬
land durch die Ausführung des Friedensvertrags schon voll¬
bracht hat, ist es von Wert , gerade in diesem Augenblick noch
einmal eine Zusammenstellung zu bringen.
I. Leistungen aus vorhandenen Beständen

und Abtretung von Eigentum .
Reichs- und Staatseigentum im 3n- und Ausland , auS-

i schließlich Oberschlesiens , Elsaß- LokhringenS , Eupen-Mal -
medys und der deutschen Kolonien 4,71 Goldmilliarden,
Saargruben 1,1 Goldmilliarden, Kabel 0,085 5 Goldmilliar¬
den , Rücklaßgüter aus den geräumten Gebieten 8 Goldmil¬
liarden , Waffenstillstands -Eisenbahnmakerial, Lisenbahnfahr-
zeugpark in den Abtretungsgebieten 1,626 .Goldmilliarden,
Handelsflotte 7,310 3 Goldmilltarden, Binnenschiffe 0 .078
Goldmilliarden, Aktien der marokkanischen Staatsbank
0,000 65 Goldmilliarden, Liquidiertes deutsches Eigentum im
Ausland 11,7 Goldmilliarden, Abtretung der Ansprüche
Deutschlands an seine ehemaligen Kriegsverbündeken 7 Gold¬
milliarden, Barzahlungen 0,036 Goldmilliarden» Summa :
36 646 450 000 Goldmark.

II . Leistungen aus laufender Produktion
Kohlen , Koks und Nebenprodukte 0,475 Goldmilliarden,

Farbstoffe 0,044 Goldmilliarden, Bieh 0,104 Goldmilliarden,
Wiederaufbaulieferungen 0,03 Goldmilliarden» Summa :
0,653 000 000 Goldmark.

III . SonstigeLeistungeit
Bar - und Sachleistungen vom 1. Mai 1922 blS 31 . llult

1922 2,692 950 Goldmilliarden, Zahlungen auS dem Aus¬
gleichverfahren 22 411 Goldmilliarden, Besehungskosken 4
Goldmilliarden, Ausgaben für interalliierte Kommissionen 2,9
Goldmilliarden , Leistungen außerhalb der Wiederherstellun¬
gen (z . B . Unbrauchbarmachung von Kriegsgerät ) 6,34
Goldmilliarden , Innere Ausgaben für Ausführung des Frie -
densvertraqs (z . -B . Entschädigung der Ausländsdeutschen
und der Verdrängten ) 7,256 Goldmilliarden, Sicherheits¬
leistungen an das Garantiekomikee 3,373 Goldmilliarden,
Summa : 48 974 950 000 Goldmark, Gesamt-Summe:
86 274 400 009 Goldmark .

Der neue Raub von Elsaß- Lothringen, der Verlust von
Oberschlesien , Eupen-Malmedy und aller deutschen Kolonien
sind in diesen Zahlen nicht eingerechnet. — Noch niemals in
der Weltgeschichte hat ein Volk so große Opfer gebracht , und
doch soll es noch nicht genug sein !

-

Neue Nachrichten
Die Ausschreitungen der Besahungskruppe«

Berlin , 15 . Jan . Dem Reichstag ist eine Denkschrift der
Regierung über die Ausschreitungen von Angehörigen de»
Besatzungsheeres im besetzten rheinischen Gebiet zugegangen.
Sie umfaßt 300 Fälle , darunter 65 vorsätzliche Tötungen,
65 Mißhandlungen und Ueberfälle , und 170 Sittlichkeitsver¬
brechen , soweit sie mit amtlichem Material festgestellt sind .
Die Denkschrift beschränkt sich nur auf die schwersten Fälle.
Die zahllosen Fälle von Belästigungen, Royeitstaten und
derartiges sind nicht aufgeführt , ebensowenig die vielen Fälle ,
in denen Deutsche durch grobe und brutale Fahrlässigkeit der
Besatzungsangehörigenzum Tode oder zu Schaden gekommen
sind.

Im Hirnmelrnoos .
Von Hermann Schmid .

> 28 . (Nachdruck verboten .)
In der Hand des Toten lag ein abgerissener Horn¬

knopf auf welchem ein Hirschkopf abgebildet war.
Ein Schauder überlief die Versammlung, und der Pfar-

« r faltete die Hände .
Auch Wildl hatte sich erhoben und genähert.
lieber die Totenhand hinweg fiehl der Blick Judika's

auf ihn : unwillkürl-
ch und fast unwissend stieß sie einen

grellen Schrei aus , daß alle erschrocken aufsahen und
ihre Augen, die gleiche Richtung verfolgend, ebenfalls
sich auf Wildl hefteten .

Alle standen eines Atems Dauer starr und stumm, der
Pfarrer aber hob die Hand gegen den Himmel und rief
mit erschütterter Stimme :

„Gott der Gerechtigkeit ! Deine Wege sind wahrhaf¬
tig wunderbar . " Dann streckte er gebieterisch die Hand
tzegen Wildl aus, der sich wieder der Leiche zuwenden
wollte . „Zurück von diesem Toten !" rief er feierlich .
„Du hast keinen Teil mehr an ihm. Ist es denn wirklich
möglich ? Soweit hat Dich die Habsucht und die sinn¬
liche Begierde verführt ? So entsetzlich hat Dich Gott ver¬
lassen , daß Du es nicht erwarten konntest, bis er den
alten Mann in die Ewigkeit ab gerufen nach den Ge¬
setzen der Natur ? Zurück von diesem Toten , Du — ärger
als Kam ! Zurück, Vatermörder!"

Wildl stand ihm gegenüber wie versteinert und sah
ihn mit weit aufgerissenen Augen an . Ein glühendes
Rot überzoa Stirn und Gesicht, um mit dem nächsten
Atemzuge totenhafter Blässe zu weichen . Er bebte und
tastete um sich, als suche er etwas woran er sich halten
könnte, um nicht zusammenzustürzen ..

„Mer um Gottes Willen , Hochwürden , waS denken
Sie denn ?" stieß er mit zuckenden Lippen hervor .

„Fragst Du noch ?" rief der Geistliche wieder, indem
er den Knopf in die Höhe hielt. „Blicke hierher ! Dieser

Knopf ist der stumme Zeuge Deines Verbrechens . Im
Ringen mit seinem Mörder hat Dein armer Vater den¬
selben daran gefaßt und ihn losgerissen, daß er in seiner
Hand geblieben . Blicke dann auf Deine Brust und sieh,
daß dort ein Knopf fehlt, daß er gerade zu den anderen
paßt und daß die Spur des gewaltsamen AbreWns
an Deinem Gewände unverkennbar ist.

"
Zusammenzuckend griff Wildl nach der Joppe — es

war richtig . An derselben war wirklich ein Knopf losge¬
rissen ; der in der Totenhand paßte dahin und glich den
übrigen. — Wie jemand , der an seinen Sinnen irre
zu werden beginnt, faßte er sich mit beiden Händen nach
dem Kopse, der ihm zu zerspringen drohte .

„Jesus , Maria und Joseph,!" stotterte er. „Was wollen
Sie von mir, Herr Pfarrer ? Der Knopf ist nicht von mir
— der an meiner Joppe ist abgerissen , wie ich gestern
Nacht auf die Brünnl -Alm hinausbin ; da bin ich am
Gewänd in den Abgrund hinuntergerutscht . "

„Schlechte Ansrede !" erwiderte streng der Pfarrer ,
„Ich wollte , ich könnte Dir jetzt einen Spiegel Vor¬
halten, damit Du sähest, wie auf Deinem Angesichte
das Bekenntnis Deiner furchtbaren Schuld geschrieben
steht. Und Du wagst es, zu dieser entsetzlichen Tat noch
die Lüge und die Verstellung zu fügen, statt in Reue
zu vergehen ? Rede , bekenne, wie kommst Du gerade
hierher ? Wohl um Dir den Schein der Unbefangenheit
zu geben ? Rede : Wo warst Du diese Nacht ? Wo in der
Stunde des Verbrechens ?"

„Ich bin im Walde gewesen, " stammelte Wildl , „und
habe in der Heuhütte übernachtet .

" x
„Und der Beweis ? Hast Du einen Zeugen dafür?"
„Keinen andern als unfern Herrgott," war Wildl 'Z

schwache Erwiderung.
„Frevler !" rief der Pfarrer wieder. „Mißbrauche und

entweihe nicht den Namen de ? Ewigen, der so sichtbar
selbst als Zeuge gegen Dich auftritt ! Mle Anzeichen
sprechen gegen Dich . Der Unglückliche stand Dir im Wege,
Deinen Zweck zu erreichen ; Du hast in offener Feind¬

schaft mit ihm gestanden . Gestern noch warst Du im
Begriffe , tätlich Hand an ihn zu legen. Du bist aus dem
Gewahrsam, in den man dich zur Vorsicht gebracht, ent¬
wichen , und Du hast noch die Stirn , zu leugnen ?"

„O , wir haben schon Mittel , ihn zum reden zu bririgen ,
sagte der Gerichtsdiener , indem er näher trat und einen
Strick aus der Tasche zog . „Jetzt fängt mein Geschäft
an . Her mit den Händen ! Wildl , laß Dich binden!
Gib Dich gutwillig , wenn ich Dir gut zum Rate bin !
Du bist mein Arrestant .

"
Wildl schrie ans , als der Scherge sich ihm näherte

und er den entehrenden Strick gewahrte . Er schien sich
zur Wehr setzen zu wollen , aber die Anspannung der Ner¬
ven und die Erregung des Mutes war zu groß — plötzlich,
wie vor die Brust getroffen , stürzte er bewußtlos zu Boden . .

Der Gerichtsdiener machte sich daran, den bewnßtlostn
zu binden . Er kam aber nicht dazu . Judika, welche
bisher gleich einer Bildsäule dagestonden , kchrte auf ein¬
mal zum Leben wieder und stieß ihn zurück .

„Weg da !" sagte sie , „das bauchl 's nicht Seim Wildl .
Einen, der sich nicht rühren kann , bindet man nicht ' und
wenn der Wildl wieder bei ihm selber ist, tut er keinen
Widerstand ; das weiß ich. . , . >

Es war etwas in Judika's Wesen , was dem Gerichts- ,
diener nicht rätlich erscheinen ließ , sein Vorhaben aus- .
zuführen . Er trat bei Seite , indes die Knechte den zur !
Besinnung znrückkchrendcn Burschen mit Wasser bespreng - '

ten und ausrichteten . Es kam so wie Judika vorcmsgesagt̂
Wildl war wie betäubt, aber er schickte sich an , dem Ge- ,
richtsdiener zu folgen, welcher anordnete, daß Jemand bei
dem Toten wachen und daß man alles so lassen solle, ,
wie es sei, bis die Gerichtskommission eintreffe. ^

„Das braucht Ihr mir nicht zu sagen, " rief Judikal
unwillig . „DaS sagt mir schon mein gesunder Men¬
schenverstand. Der Bauer ist tot : der Sohn ist so gut wie tot ; ,
ich habe so lange auf dem Himmelmoos gehaust und Ord- '

nung gehalten— ich werde es jetzt auch zu Wege bringen."
(Fortsetzung folgt,). > ^



Verhckfkicr LanN^ wwrKer
Esst .'. . 15 , Jan . Auf seinem Schloß Oe sie bei Kettwig

wuiDe kurz vor dem Einnmrsch : r Franzosen Graf von
der Schulenburg verhaftet. Er ist der Gründer des
sogenannten „ Späherkorps "

, das in Aachen , Bonn und Dü¬
ren Ortsgruppen hat. Schvlenburg gehört zu der Landes-
verrüterpartei der Smeets , Doerten und Konsorten, da aber
der ganz ungebildete Smeets füiMete , von Schulenbucg
„überholt" zu wenden , überwarf er sich mit ihm und Schu--
lenburg betrieb seitdem die Lostrennung des Rheinland»
mit feinen „Spähern " aus eigene Faust. Cr war schon vor
dem Krieg übel beleumundet und gesellschaftlich erledigt.

* Memel van den Litauern besetzt
Memel, 15 . Jan . Ein Trupp von 30 Litauern zog mit¬

tags mitten in die Stadt Memel ein und ließ die ausgezogene
Börsenbrücke herab, um dem Haupttrupp den Weg zu öffnen.
Auf der französischen Kommandantur war die weiße Fahne
aufgezogen . Die französischen Truppen halten die Kaserne
and den Lotsenturm noch besetzt . — Die ganze Geschichte ist
höchst wahrscheinlich von dem französischen Kommissar Petisne
mit der litauischen Regierung verabredet. ,

Der Kampf um das deutsche Eigentum in Tkalleu
Berlin, 15. Jan . Die Verhandlungen mit Italien über

das in Italien beschlagnahmte deutsche Eigentum sind ge¬
scheitert . Eigentum unter 50 000 Lire war schon vor dem
Abkommen freigegeben. Aber auch für diese Vermögen sind
so viele Verschleppungen und Auslegungen von Italien Vor¬
behalten , daß die Eigentümer , wenn sie zu ihrem Gut über-
ha kommen » noch viele Zeit und Gut verlieren, ganz ab¬
gesehen davon, daß die italienische Lira auf die Hälfte ent¬
wertet ist. So erklärte die italienische Regierung Bargekd-
beträge nicht für frei und behandelt Werchapiere, Staats¬
schuldoerschreibungen usw . als Bargeld . In der Hauptfach«
wurden bis jetzt nur ganz kleiner HausHesitz und Möbel im
Wert bis zu 50 000 Lire freigegeben. Dillen und Hotels
deutschen Eigentums , die an den oberitalienischen See» lie¬
gen , sind von der Freigabe überhaupt ausgeschlossen. So¬
weit sie nicht von der Regierung an Günstlinge „verschenkt"
sind — auch der Abenteurer Annunzio hat eine solche
deutsche Villa geschenkt bekommen , er ist aber im Rausch aus
einem Fenjter gefallen —, sollen sie

' demnächst von der Re-
ierung versteigert werden. Die geschädigten Deutschen wer-
en nun ihre Entschädigungsansprüche beim Reich anmelden.

Lord Lurzon übernimmt wieder die Leitung der Außenpolitik
Paris , 15 . Jan . Haoas berichtet aus Lausanne, Lord

Eurzon wolle die Friedenskonferenz nicht Al Ende fuhren,
sondern bei der gegenwärtigen Lage die Leitung des Aus¬
wärtigen Amts in London wieder übernehmen. Di« Unter¬
zeichnung des den Türken vorzulegenden Frlvdensvertrags
»oll Sir William Ryweü und Sir Woracs RurnboL üb«r-
rrazen werden.

Amerikanisch «» Daffemmsftchcvsr- ot 1
Washington, 15 . Jan . Reuter . Präsident HarVlstg M

den Verkauf von Waffen an fremde Länder und einzeln« Per¬
sonen verboten. (Ein europäischer Staat , der an der Ent¬
schädigungsfrage nicht beteiligt ist. soll ein Kaufsgsdvt für
SOO OOO Gewehre gemacht haben. »Es scheint sich um Ruß¬
land zu handeln .)

.. ... " . . . "" .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 15 . Jan .

Ilm Montag hielt der Reichstag eine kurze Sit¬
zung . Eingegangen war eine Vorlage zur Aenderuna

,ües Gefttze
'
ocwinffs über Maßnahmen Legen die wirt¬

schaftliche Not der Presse .
Einem Beschluß des AeltestenratS zufolge erklärt

ich das tftaus damit einverstanden , daß von jetzt an
Kleine Anfragen nur am Mittwoch jeder Woche be¬
handelt werden sollen ..

Ein Gesetzentwurf über die Vertrags mit Oesterreich
und der Tsck- echo-Slowakei zur Ausgleichung der in -
und att ^ ändftchen Besteuerung und über Rechtsschutz
und Rschtsbftss in Stener ^achsn und anderer Angele¬
genheiten wird obne Aussprache in gllen drei Le -
iunoen anaenommen .

Ohne Aussprache angenommen wird das lieberern -
kommen mit der finnischen Regierung über eine Ge-
bietsfraae des Handelsverkehrs .

Der Gesetzentwurf über die Erklärung der allge¬
meinen Verbindlichkeiten von Tarifverträgen wird in
1 . und 2 . Lesung anaenommen .

Der Gesetzentwurf über die Rücklagen bei den Be -
rnssgenois ^ ^ chaften gebt an den sozialpolitischen Aus¬
schuß . — Die Vorlage rur Aenderuna des Weingesetzes
wird in 1 . und 2 . Lesung anaenommen . — In allen
drei Lesungen angenommen wird der 9 . und 10 . Nach¬
trag zum Reich °bgu ^balt für 1922 , der die Erhöhung
der Veamtenbezüge bringt und der ' bereits vom Haus¬
haltausschuß verabschiedet worden ist .

Das Haus vertagt tick, auf Dienstag 2 Uhr : Vorlagen
über die wirtschaftliche Not der Presse , Anpassung ^>es
Strafgesetzbuchs an das Verfassungsrecht .

Württemberg
ep. Sluklgarl . 15. Jan . Aus der evang . Kirche

Württembergs . Nach der soeben im Amtsblatt der
Oberkirchenbehörde veröffentlichten Statistik des Jahrs 1921
über das ev .- kirchl . Leben in Württemberg wurden von den
lebend geborenen Kindern evangelischer Eltern 98 Prozent
aus rein evang. Ehen und 62 Proz . aus gemischten Ehen ge -
tauft -

, von den in die Ehe getretenen Evangelischen wurden
92 Prozent der rein evangelischen und 44 Prozent der ge¬
mischten Paare kirchlich erngesegnet ; von den verstorbenen
Evangelischen 95 Prozent mit kirchl . Handlungen bestattet.
Die Zahl der Abendmahlsgäste betrug 697 038 , sonnt 42 Pro -
zent der evang. Bevölkerung: an den freiwilligen Jugend¬
gottesdiensten nahmen durchschnittlich 81038 Kinder teil.
Usbertritte zur evang. Kirche fanden 334 , Austritte aus der¬
selben einschließlich derjenigen zu andern christl. Kirchen «nd
Gemeinschaften 2962 statt. Die Zahl der noch nicht ständig <m-
gestellten Pfarramtsbewerber beträgt 137.

Preistreiberei . Der Holz- und Kohlenhändler Johannes
Kurz in Ostheim bekam im Februar v . I . von der Städt .
Vrennholzversorgung Holz, um es an Minderbemittelte zu
21 .50 den Zentner abzugeben . Statt dessen verkaufte Kurz
den größeren Teil , etwa 200 Ztr. zu den steigenden Tages -
Lxeifen und machte so einen Rebmorlös von 86 060 Das

MmyrrgMchi Stuttgart oekMeMJHn M 20E006lGelü -
strafe und Einziehung des Nebererlöses.

Stuttgart , 15. Jan . Der Finanzausschuß des
Landtags erledigte die Streiffragen zwischen den niederen
und höheren Forstbeamten durch Annahme eines von allen
Parteien unterstützten Zentrumsantrags , - er die Absicht der
Regierung betr . praktische Berufsausbildung des unteren
Personals billigt« . Die Stellen im Kauzleidienst sollen in
erster Linie besonders befähigten Forstwarten zuerkonnt wer¬
den. Die Dienstvorschriften sollen einer Durchsicht unterzogenwenden .

Stuttgart , 15. Jan . Trauerknndgebnng . Gestern
früh läuteten die Glocken aller Kirchen Stuttgarts den Ein¬
spruch u . di« Trauer wegen des frcmz. Raubüberfalls , während
Deutschland wehrlos dasteht , hinaus über das Land und hin¬auf zum Himmel, der auch ein Tvaueraewanü angelegt zuhaben schien . Nach den stark besuchten Hcmptgottesdiensten.in denen die Anklage laut vor Gott und dem Gewissen der
Menschheit erhoben wurde , zitterte wieder der eher,« Klang
durch den Aether. In dem dichkgefüllten Festsaal der Lieder-
Halle hatte sich die bürgerliche Gemeinde zu einer eindrucks-
vollen Kundgebung gegen die schnöde Gewalttat des Erb-
feinds zusammengesunden, die nach packenden Ansprachen des
Oberbürgermeisters Lautenschlager und des Staats¬
präsidenten Dr . Hieber in einer emstirmnia angenomme¬nen Erklärung gegen den brutalen Vertragsbruch und einGelöbnis der unbedingten Unterstützung der Regierung inder Abwehr des frivolen Uebermuts ihre Spitz« fand. Abends
mahnten die Glocken abermals , der Pflichte » iy der Lat rftch«
zu vergessen .

Stuttgart . 18. Jan . Rücktritt . Der lanMHM « vor »
stand der chirurgischen Abteilung des MarknhospitcÄ Prof .Dr . Zeller !st altershalber mrückgetreten. An seine Welletrm Dr. R . Reichte vom Wlerbelligenhsspftal in Breslau .

Metzingen, 15. Jan . Ueberfahren . Der Holzhändle,
Karl Wölz aus Stuttgart wurde auf dem Bahnhof vom
Abendzug überfahren und sofort getötet.

Schrambera , 15 . Jan . Kommerzienrat T Junghans ,
Mitbegründer der Weltfirma , ist einem Schlags schall erlege«.
Er hat ein Alter von 74 Jahren erreicht .

Luizhausen DA- Ulm ,15 . Jan . Autovnfall . iftrd «
bekannten gefährlichen Stelle der Landstraße Geislingen-Ulm ,
oberhalb der Steige , gegen Hinterdenksntal. geriet ein Kraft¬
wagen ins Rutschen und stürzte den Abhang hinunter. Der
Wagenlenker war sofort tot, der Insasse wurde schwer ver¬
letzt. Es ist dies der 10. schwere Aucounfall an dieser Stelle.

Menge«. 15 . Jan . Die Wal - weide ist von Schaf¬
halter Raibl « um 700 060 gezüchtet worden.

Hellbronn, IS . Jan . Ueberfall . Auf dig soz. Abgeord¬
nete Frau Ziegler von hier wurde in Berlin von einem mit
einem Dolch bewaffneten Polen abends auf der Straße ein
Raubüberfall gemacht . Auf ihre Hilferufe eilten Leute herbei,
die sie aus der Hand de» Räubers befreiten. Der Pole ist
festgenommen.

Großgartach, 18 . Jan . Diebstähle . In den letzten
Tagen wurden an einem Bienenstand vom Dach drei Zink¬
blechtafeln entwendet. In der Zichorienfabrik Franck -ourde
Eisen gestohlen . In einem Nordheimer Steinbruch wurde
ein Kranen abmont' ert , aber von einem Landjäger wieder
hier abgeholt, jedoch waren verschiedene Teste unbrauchbar
gemacht.

Künz 'lsau , 15. Jan . Einspruch der Landwirte .
Eine große Versammlung von Landwirten anläßlich des
Pferdemarkts erhob Widerspruch gegen das Verfahren der
Ankaussabteikung der Reichsgetreidestelle , die den an den
Kommunaloerband Künzelsau abgelieferten Haber wege«
mangelhafter Beschaffenheit zurückwies und dafür bessere
Waren oder Geldersatz verlangte : Es wurde erklärt, daß bei
dem monatelangen Regenwetter eine bessere Frucht nicht zu
liefern sei , und verlangt , daß der Haber abgenommen und
abgeführt werde, damit die in den Lagerhäusern angehäufte
Frucht nicht noch ganz verderbe.

Reuklingen, 15. Jan . Diebstahl . Im Lauf der letzten
Nächte sind im Lindach von einem Fabrikgebäude und von
einem Fabrikschornstein die Blitzableiter abgeschnitten und
entwendet worden.

Wurmlingen bei Rottenburg , 15. Jan . Millionen¬
erbschaft . Bei der Versteigerung des Nachlasses des
kinderlos verstorbenen Ehepaares Lorenz Straub wurden
für das Wohnhaus 800 000 Mark , für 40 Ar Grundstücke
1 OOS Mark bezahlt. Insgesamt ergab sich eine Summe
von 2 308 000 Mark .

Oberndorf, 15. Jan . Ungültige Gemeknderats -
wahl . Vom Gemeinderat wurde die Wahl vom Dezember
vorigen Jahres mit 11 gegen 5 Stimmen für ungültig er¬
klärt. Für die Gültigkeit stimmten nur die 5 Mitglieder der
sozialdem . Fraktion . Es muß also eine neue Wahl vorgenom¬
men werden,

*
Schneefälle. Seit Mitte voriger Woche ist im Schwarz¬

wald und teilweise auf der Alb viel Schnee gefallen. Am
Sonntag abend hatten auch die tieferliegenden Gegenden
Schneefalle zu verzeichnen .

Reichswehr und Ruhrbesehung. Der Befehlshaber des
Wehrkreises V verbietet der Reichswehr im Monat Januar
die Beteiligung an Tanzoergnügungen in öffentlichen oder
dem Reich gehörigen Lokalen. Es wird erwartet , daß die
Reichswehrangehörigen aller Grade sich zum . Zeichen des
Widerspruchs gegen die Ruhrbesetzung auch ferner zunächst
von öffentlichen Lustbarkeiten zurückhalten .

ep. Die Frachlfteiheit für Liebesgabensendungen im Be¬
reich der Inneren Mission ist bis zum 30 . Juni 1923 ver¬
längert worden . Das ist für die Unterstützung der Anstalten
und der darbenden Familien in den Städten durch Natural¬
gaben vom Land sowie durch Kleidersendungen u. a . ange¬
sichts der steigenden Not von besonderer Bedeutung . Fracht¬
briefe sind durch die Landesvereinigung für Innere Mission
in Stuttgart , Obere Bachstraße 39 , zu beziehen .

keine deutschen Radfahrer in Paris . Der Bund deutscher
Radfahrer Hot beschlossen , zu der am 3 . Februar in Paris
siatffindenden Tagung des Internattonalen RadfabrerbundZ
kein« Vertreter zu entsenden , sondern den Schweizerischen
Radfahrerbund um die Vertretung der Interessen des deut¬
sche« Bundes zu ersuchen.

Zur Milchnol
In Hamburg herrscht ein außerordentlicher Mllchmangcl.

Das gibt einem großen Meiereibesitzer , F . Leblond, in Glinde
bei Hamburg , Veranlassung zu folgender Erklärung : Im
Jahr 1922 war die Futterernte so schlecht wie möglich . In¬
folge der Getretdeumlage ist aber der Landwirt nicht in der
Jage , die überaus teuren Kraftfuttermittel (Oelkuchen, Kleie

usw .) des freien Handels zu kaufen . Um das Meh kmrchzu-
bekommen , muH Stroh gefüttert werden, und es ist klar , daß
bei diesem eiweißarmen Futter der Milchertrag stark zurück¬
geht . Meiereien , di « sonst 10 000 Likr Milch nach Hamburg
lieferten, haben ihren Betrieb eingestellt , andere mußten den
Betrieb umstellen, weil die Ausgaben die Einnahmen weit
überstiegen- Während der Wintermonate stellen sich die Füt -
terungskosten einer Kuh . die etwa 6 Liter Milch gibt, am Tagwie folgt: 30 Bi und Rüben (Zentner 800 Mark ) 240 Mart ,
15 Pfund Heu (7000 ) 1050 Mark . 15 Pfund Haferstroh (7000)
1050 Mark , 2 Pfund Oelkuchen lltz 000 ) 320 Mark . 2 Pfund
Kleie (9000) 180 Mark , zusammen 2840 Mark . Es kommen
also a: : f ein Liter Milch 473 Mark Futterkosten, wozu noch
die hoben Unkosten für Löhne, Milchbehandlung, Vertrieb
«sw. kommen . Als ein Muiterbeisviel führt Leblond die Stadt
Lübeckan , die im Soättommer 1^22 groß« Mengen Krcfft-
futtermittel auskaufte, die sie im Winter den Landwirten , die
Milch nach Lübeck liefern, zu Selbstkosten abgibt. Außerdem
hat Lübeck vom Reich die Genehmigung erhalten, die Meie,die es a«s dem abgelieserten Brotgetreide gewinnt , zum Teil
für die Milcbveriorgung zu behalten. In Lübeck -ffbftes daher*
jetzt auch keine Milchnot , weil d . r tatst) mit Kraftfutter
cmsretchsnd genährt werten k -mm

Writsr-Bericht
Dl« E « Ellttung !m Ncrdo-effsn eracht f!<b sicht fltirker be¬

merkbar . P « BlikM -rch »vb Bopner - lag ist -.ahkättos, in Höhrri -
Kgen mit SchnsffüLru »erbmcheoet Wetter pc erwarten .

Zunahme der Knabengeburten in England . In den ersten
drei Vierteljahren von 1922 wurden in England 309 251
Knaben geboren und 284 568 Mädchen. In normalen Zei¬
ten belief sich das Verhältnis auf durchschnittlich 1040 Kna¬
ben zu 1000 Mädchen. Die neuen Zahlen aber zeigen »in
Verhältnis von 1086 Knaben zu 1000 Mädchen . Dadurch
wird die alte Erfahrung bestätigt , daß nach großen Kriege«
immer mehr Knaben geboren werden.

Heftiger Schueefaü ist seit 11 . Januar in den Pyrenäen
eingetrete».

Letzte Nachrichten .
Bo l, um von den Franzosen besetzt .

Dortmund , 15 . Fan . Die Franzosen sirrd am
Montag nm r/zl Nhr in Bochum eingerückt.

Bochum , 15 . Jan . Starke Kavallerieabteilungen sind
mit zahlreichen Panzerautomobilen ins Stadtinnere
eingedrungen . Der HauPtbahnhos wurde besetzt . Wäh¬
rend des Einmarsches der Truppen fand im Rathaus
eine außerordentliche Sitzung der städtischen Körper¬
schaften statt .

Nachmittags setzten sich französische Truppen in der
Richtung nach Witten in Bewegung . Die Truppen ,
die den HauPtbahnhos besetzt halten , bestehen aus Bel¬
giern , die aus der Richtung Linden kamen.

Auch Dortmund «nd Barmen sott besetzt werden .
Paris , 15 . Jan . Das „Journal .

" erklärt , wegen des
Verhaltens des Kohlenshndikats würde die militä¬
rische Besetzung bis in die Gegend von Dort¬
mund und Barmen ausgedehnt . Es sei sogar
wahrscheinlich , daß auch diese zwei Städte besetzt wer¬
den . Ein weiteres Moment , das zu Gunsten Frank¬
reichs benutzt werden könnte , findet das Blatt in der
möglichen Ersetzung der deutschen Währung durch eine
andere . Tie französische Finanzverwaltung studiere
augenblicklich die Frage der Ausgabe eines neuen Gel¬
des , das man wahrscheinlich Taler nennen werde und
dessen Kaufkraft zwar nicht die des französischen
Franken erreichen , aber doch die der deutschen Mark
wesentlich übersteigen werde .

Verbot des RcichskohlenkommissarS.
Berlin , 15 . Jan . Beim Bergbauverein in Essen ist

folgendes Telegramm des Reichskohlenkommissars ein -
gelanfen : Unter Bezugnahme auf die Besprechungen
der französischen Jngenieurkommission mit den Zechen¬
besitzern verbiete ich nach dem französisch -
belgischen Einbruch in das Ruhrgebiet hier¬
mit ausdrücklich die Lieferung von Kohle und
Koks nach Frankreich und Belgien , auch für
den Fall einer vorschußweisen Bezahlung .

Franzosen statt der Amerikaner in Koblenz .
Paris , 15 . Jan . Wie der „Matin " aus Koblenz mel¬

det , ist es unzweifelhaft , daß die von den Ameri¬
kanern verlassene Zone von den französi¬
schen Truppen besetzt wird und es sei möglich,
daß an Stelle der 1200 amerikanischen Soldaten 3-
bis 4000 französische Soldaten untergebracht werden .

'

Tagung der Heereskammer.
Berlin , 15 . Jan . Im Reichswehrministerium trat

die Heereskammer zu einer 2tägigen Beratung zusammen.
Reichswehrmimster Dr . Geßlwr wies in einer Be¬
grüßungsansprache auf den Ernst der Lage hin und be¬
tonte, daß er volles Vertrauen in die Reichswehr habe,
die, wohin sie auch gestellt werde, ihre Pflicht tun werde.
Mit besonderer Genugtuung stellte der Reichswehrmini -
ster fest, daß die Reichswehr sich in allen Teilen des Va¬
terlandes durch Zucht und Ordnung Ansehen erworben
Den tvirtsch östlichen Sorgen , insbesondere dem Ueber-
tritt ausgedienter Heeresangehöriger in das Zivilleben,
werde der Minister sein besonderes Augenmerk zuwenden. ,

Memel im Besitz der Litauer ? .
Berlin , 15 . Jan . Vor Memel sind heftige Kämpfe

zwischen Liatuern und Franzosen im Gange . Die Litauer
wurden mehrfach zurückgeworfen. Sie sind sehr aut be¬
waffnet . Nach den neuesten Meldungen sollen die Litauer
die Stadt Memel bereits eingenommen haben . Im
Gegensatz hierzu berichtet eine spätere Meldung nur von
lebhaften Kämpfen in unmittelbarer Nähe der Stadt .

Gegen die räuberischen Litauer .
Parks , 15 . Jan . Der gegenwärtig sich in Warschau

befindliche Oberst Treusson ist von der Botschafter -
Konferenz nach Memel geschickt worden , um dort das
Kommando der alliierten Truppen gegen die Aufstän¬
dischen zu übernehmen . Gleichzeitig ist der große
Schlachtkreuzer „Voltaire " nach Memel in See ge¬
gangen .

Warschau , 15 . Jan . Die polnische Flotte hat Befehl
erhalten , mit der englischen zusammen vor Me¬
mel LN demonstrieren . ^ -



Lokales .
Wildbad , den 16 . Jan . 1923 .

Aus der Sitzung des Gemeinderats vom 9. Jan . 1923 .
Schulhaus neubauinSprolienhaus . Durch

Erlaß des Ev . Oberschulrats vom 26 . Juli 1922 wird die
Notwendigkeit der .Erbauung eines neuen Schulhauses für
die Parzelle Sprollenhaus festgestellt und der Gemeinderat
beauftragt, diesbezüglicheBeschlüsse vorzulegen . Nach An-
gäbe des Stadtbauamts erfordert der Bau eines Schul¬
hauses in Sprollenhaus mit 4 Schulsälen und 1 Lehrer¬
wohnung zr . Zt. einen Bauaufwand von 80—100 Mill .
Mark. Ohne sich für einen Neubau bindend zu entschei¬
den , wird beschlossen, das Stadtbauamt zu beauftragen ,
Plan und Kostenvoranschlag über einen Schulhausneubau
in Sprollenh aus in aller Bälde zu fertigen und dem Ge¬
meinderat vorzulegen , ferner eine Kommission, bestehend
aus dem Vorsitzenden und den Gemeinöeräten Schmid
und Brachhold zu beauftragen , einen geeigneten Bauplatz
für den Neubau in Sprollenhaus unter Zuziehung des
dortigen Anwalts und Hauptlehrers auszusuchen.
Talsperrenprojekt der Stadt Stuttgart .

Die Stadtgemeinde Stuttgart plant im Zusammenhang
mit der von ihr projektierten Schwarzwaldwasserversorg¬
ung die Erstellung einer Talsperre im Kegelbachtal auf
hiesiger Markung. Die Talsperre hat die Aufgabe , die
Wasserführung des Kegelbachs und damit der Enz derart
zu regeln , daß bei Niederwasser Ersatzwasser für das nach
Stuttgart abzuleitende Grund- und Quellwasser zur Schad¬
loshaltung der Unterlieger abgegeben werden kann. Die
Stadt Stuttgart bittet um Genehmigung zur Errichtung
der Talsperre auf Grund der Art . 29 des Wassergesetzes ,
wozu sich der Gemeinderat zu äußern hat. Es wird be¬
schlossen, folgende Aeußerung abzugeben : Die Stadtge¬
meinde Wildbad erhebt gegen die Erstellung einer Tal¬
sperre im Kegelbachtal Einsprache, da sie einen Teil der
von der StadtgemeindeStuttgart geplanten Schwarzwald¬
wasserversorgung bildet , deren Ausführung ohne große
Schädigung des Bades und der ' Stadt Wildbad nicht
möglich ist . Die Stadtgemeinde Wildbad beruft sich hie¬
bei auf ihre früheren Erklärungen. Nach Ansicht des
Gemeinderats ist es nicht angängig, aus einem größeren
Projekt Teile herauszugreifen , um sie einzeln konzessionieren
zu lassen , in der offenbaren Absicht , sich bei dem späteren
Konzessionsverfahren des Ganzen auf die frühere Geneh¬
migung berufen und dadurch einen Druck auf die Regier¬
ung ausüben zu können. Da durch die geplante Tal¬
sperre auch städt . Eigentum im Kegeltal berührt wird , er¬
hebt die Stadtgemeinde auch in ihrer Eigenschaft als
GrundeigentümerinEinsprache . Eine nähere Begründung
seiner Einsprachen behält sich der Gemeinderat noch vor .

Gas - und Kokspreis . Die in letzter Zeit weiter
eingetretene Steigerung der Kohlenpreise, Löhne, Frachten
rc . machen eine Erhöhung der Gas - und Kokspreise nötig.
Es wird beschlossen, den Gaseinheitspreis mit Wirkung
vom 1 . Januar 1923 ab auf 60 Mk . je cbm . zu erhöhen,
und den Kokspreis mit sofortiger Wirkung auf 750 Mk.
je Zentner , den Preis für Holzkohle auf 500 Mk. , für
1 Zentner , den Preis für Teer auf 30 Mk . für 1 Kilo
festzusetzen . Die Gaspreise in anderen Städten sind be¬
trächtlich höhere, z . B . in Stuttgart 110 Mk., Heildronn
115 Mk ., Eßlingen 110 Mk . . Schramberg 120 Mk . , Biber-
ach 120 Mk . , Bietigheim 150 Mk . , Ludwigsburg 75 Mk .,
Tübingen 75 Mk . usw.

Erhöhung der Preise für elekt . Strom .
Die weitere Steigerung der Rohmaterialpreise und Löhne
erfordern eine nochmalige Erhöhung der Strompreise. Es
wird beschlossen, mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 an
den Preis für elektr . Lichtstrom auf 60 Mk. und für
Kraftzwecke auf 50 Mk . für 1 Kilowattstunde festzusetzen.
In Stuttgart beträgt der Lichtstrompreis 255 Mk . , in
Eßlingen 243 Mk . , Ravensburg 242 Mk . , Blberach 220
Mk. , Gemeindeverb . Elektr . Werk Teinach 220 Mk. , Calw
100 Mk . , Friedrichshafen 130 Mk . usw.

Wasserkraftprojekt . Für das geplante Wasser¬
kraftprojekt im Rollwasser sollen verschiedene Materialien,
die zu Festpreisen bestellt werden können, so 400 lfde. m
Mannesmannröhren, 200 lfd . m Lisenbetonröhren u . A .
bestellt werden . Um der Einwohnerschaft volle Aufklär -

Bekanntmachung
belressenb Altersrente nnb Zmliimeiile.

Gemäß dem Erlaß des Vorstandes der Landes -Ver -
sicherungsanstalt Württemberg vom 19 . 12 . 22 Nr . 2446
kommt die Altersrente vom 1 . Jan . 1923 ab in Wegfall.

Von diesem Zeitpunkte an erhält der Versicherte ,
welcher das 65 . Lebensjahr vollendet hat Invalidenrente ,
wenn er die Wartezeit für dieselbe erfüllt und die An¬
wartschaft aufrecht erhalten hat .

Für die Umwandlung der bisher verwilligten Alters¬
rente in die höhere Invalidenrente genügt ein kurzer An¬
trag , der bei Unterzeichneter Stelle entgegengenommen wird .

Die antragstellenden Altersrentner haben ihre tau¬
sende Quittungskarte , die in ihren Händen befindlichen
Aufrechnungsbescheinigungen, ihren Rentenbescheid und
— wenn unter 15 Jahre alte Kinder vorhanden sind —
einen Familiearegisterauszug vorzulegen . Letzterer ist auf
dem hiesigen Einwohnermeldeamt erhältlich .

Ausdrücklich wird noch bemerkt, daß niit der Erlangung
der Invalidenrente infolge der Erreichung des 65 . Lebens¬
jahres — anders als bei der seitherigen Altersrente — die
Pflicht zur Entrichtung von Beiträgen zur Invalidenver¬
sicherung aufhört. Insolange aber kein Antrag auf Ge¬
währung von Invalidenrente gestellt ist , wird die freiwillige
Weiterentrichtung der Beiträge nicht beanstandet .

Wildbad , den 15 . Januar 1923 .
Ortsbehörde f. d . Arbeiterversicherung in Wildbad :

Gutbub.

ung über das Projekt zu geben, soll das den Entwurf
fertigende Wasserkraftamt in Stuttgart ersucht werden , an
einem der nächsten Sonntage einen Vortrag über das
Projekt in der Turnhalle zu halten .

Die Büraernutzungsfrage . Schon von Be¬
ginn der Sitzung an wird von verschiedenen Gemeinde¬
ratsmitgliedern auf die Aeußerungen in der Ternhalle
Bezug genommen und dagegen Verwahrung eingelegt .

Der Vorsitzende bemerkt zur Bürgernutzungsfrage , daß
die Nutzung alljährlich nach den Bestimmungen des Art.
20 und 2t des Gemeindeangehörigkeitsgesetzes und der
die Nutzung regelnden Ministerialerlasse berechnet und
vom Gemeinderat beschlossen worden sei . Letzterer sei
hiezu allein zuständig . Mehr zu verteilen , sei nicht mög¬
lich gewesen . Die nächste jNutzung pro 1923/24 könne
ca . 30000 Mk . ausmachen , die pro 1924/25, wenn die
jetzigen Holzerlöse anhalten, noch höher ausfallen. Der
Ankauf des Löwen schmälere die Nutzung um keinen
Pfennig . Die Berechnung erfolge aus Grund der Wald¬
rechnung und der Stadtpflegerechnung . Sie sei von ihm
nicht gefertigt , sondern werde nur von ihm geprüft . Wenn
allgemein der Wunsch bestehe, daß Brennholz an die
Bürger in Natura verteilt werde, so sei der Gemeinderat
bereit, einen dahingehenden Beschluß zu fassen . Der ganze
Brennholzanfall des Stadtwaldes von künftig 3000 —4000
Rm . ginge dann an die Nutzungsbürger , so daß einer
4—5 Rm. bekomme . Der Versuch solle gemacht werden,
wenn er auch keine Aussicht auf Genehmigung hätte , da¬
mit die Nutzungsbürger den guten Willen des Gemeinde¬
rats sehen . Es sei bedauerlich, daß Zwist und Unruhe
in die Einwohnerschaft hineingetragen worden sei . Wo¬
hin das führen könne , werde die Zukunft zeigen. Er und
der Gemeinderat hätten sr . Zt. das Versprechen gegeben,
die Nutzung zu erhalten. Diesem Versprechen seien sie
bisher treu geblieben und werden es auch künftig tun.
Sie seien ja alle selbst Nutzungsbürger ; gegen Gesetz und
Ordnung können sie aber nicht handeln .

Turnhalleversammlung . Eine Abordnung der
Versammlung wünscht dem Gemeinderat ihre Wünsche
in der nächsten Gemeinderatssitzung mündlich oorzutragen .
Mit namentlicher Abstimmung beschließt der Gemeinderat
einstimmig, die Abordnung aufzufordern , ihre Wünsche
dem Gemeinderat schriftlich einzureichen, worauf dieser
seine Entscheidung treffen werde.

Aus diesem* Anlaß verwahren sich eine Altzahl Mit¬
glieder des Gemeinderats gegen die in der Versammlung
gefallenen Aeußerungen . Gemeinderat Kappelmann er¬
klärt , es sei tief bedauerlich, daß über den Stadtvorstand
und den Gemeinderat von unverantwortlichen Leuten in
dieser Weise losgezogen werden könne . Der Stadtvorstand
und der Gemeinderatkönne von sich bebaupten , daß sie ihre
Pflicht stets nach bestem Wissen und Gewissen erfüllt Hütten .
Sie hätten sich seither von Niemand beeinflussen lassen und
nach ihrer Ueberzeugung gestimmt und gehandelt und
werden sich auch jetzt nicht durch Drohungen einschüchtern
lassen , sondern das tun , was ihnen ihr Gewissen und ihr
Diensteid vorschreibe. Gemeinderat Brachhold erklärt , daß
viele Einwohner schon mit Rücksicht auf den Ernst der
Zeit die Vorgänge in der Turnhalle nicht billigen . Was
der Stadtvarstand in seiner 18jährigen Dienstzeit geleistet
habe , sei jedermann bekannt und dafür schulde man ihm
Dank . Wenn man einen Beamten, der seine Pflicht so
erfüllt , wir der Stadtoorstand, er erinnere nur an das ,
was er während der Kriegszeit geleistet habe und der
seine Gesundheit im Dienste der Stadt zermürbe , in solch
unberechtigter Weise angreife , dann höre einfach Alles aus.
Er beantrage, daß der Gemeinderat hiegegen entschieden
Verwahrung einlege und dem Stadtoorstand sein volles
Vertrauen ausspreche. Zufolge Antrags des Gemeinderats
Schlüter , der sein Einverständnis erklärt , wird auch über
diesen Antrag namentliche Abstimmung vorgenommen , die
einstimmige Annahme folgender Erklärung ergab :

„In der Versammlung am 6 . Januar 1923 wurden
von extremer Seite Angriffe gegen den Stadtvorstand
und Gememderat gerichtet, die auf Unwahrheit und Un¬
wissenheit beruhen . Der Gemeinderat verwahrt sich ent¬
schieden gegen diese Angriffe und versichert — dankbar
anerkennend , was der Stadtoorstand während seiner
18jährigen Tätigkeit für die Stadt geleistet hat — ihn

seines vollen Vertrauen« . Letzterer und der Gemeinde -
rat haben die Ueberzeugung , stets ihre volle Pflicht er¬
füllt zu haben . Sie lasff ' i sich durch Einschüchterungen
in der Erfüllung ihrer Amtspflichten nicht beeinflussen
und werden nach wie vor das tun , was sie nach Pflicht
und Gewissen im Interesse der Stadt für nötig halten .
Etwaige Beschwerdeführer verweisen sie auf den gesetz¬
lichen Weg der Beschwerde an das Oberamt und an
die Kreisregierung .

"
Es werden noch eine Anzahl kleinerer Gegenstände

erledigt . -
Stiftungen für Jugendherbergen . Zu der in den

württ. Zeitungen erschienenen Notiz , wonach die Stadt -
gemeinde Holz im Werte von 4,5 Millionen Mark zum
Ausbau der Jugendherberge des Skiklub Schwarzwald
zur Verfügung gestellt habe, erhalten wir vom Städt .
Forstamt folgende Richtigstellung :

„Die Stadtgemeinde Wildbad hat im Herbst letzten
Jahres dem S . -C . S . die unentgeltliche Abgabe von
Stangen und Steinen zur Errichtung einer Winter¬
sporthütte unter gewissen Bedingungen zugesagt . Ab¬
gegeben wurden im Ganzen 360 Stangen im Wert
von 28000 Mk. Von einer Ueberlassung von 50 cbm
Holz im Wert von 4,5 Mill . ist hier nichts bekannt.
Von der Erbauung einer Jugendherberge ist überhaupt
nie die Rede gewesen, da hier bereits eine solche seit
Jahren besteht . Die Hütte ist Eigentum der Stadt .

— Falsche Meldung . Das heute vormittag hier
kursierende Gerücht, die Franzosen würden Süddeutschland
besetzen, entbehrt jeder Grundlage.

Handelsnachrichten .
Dollarkurs am 16 . Januar : 14200 .— ( 12 205 .40) .

1 -pfk>. Tterling 55 062 , 100 holl . Eulöen 466 341 , 160 Schw .
Franken 222 442 , 100 französ. Franken 81 595 , 100 iialien . Live
58 335, 100 österr. Kronen 16 .90, 100 tschech . Kronen L8 91A, 16kl
poln . Mark 55 »1k.

Der Gegenwert für «Inen Goldfranken beträgt ab IS . Zamrar
rrOO Mark .

'
»

Die Verlegung d S KohlensyndlkatS von Esten nach Hamburg
wird nach der Ansicht der Sachverständigen die Verkeilung und
Abbeförderung der Kohlen sehr störend beeinflussen , da die Fran¬
zosen die altbewährte deutsche Organisation nicht ausgleiche .n kön¬
nen . Zn Mittel - und Süddeukschiand wird daher bald mit einer
Stockung und Kohlenmangei zu rechnen sein, der durch Auslands -
Kohle , vor allem aus England ausgeglichen werden mühte . England
wird daran daS größte Znteresse haben , da es seine Arbeitslosigkeit
erleichtert , in Deutschland werden aber die Warenpreise eine be¬
trächtliche Steigerung erfahren .

Die Erhöhung des Kohlenpreiscs um 67,7 Prozent (stakt um
50 Proz .) ist nach halbamtlicher Begründung dadurch nötig gewor¬
den , daß die Lohnerhöhung um 60 Prozent für den Monat oanuar
rückwirkend wurde . Der Tonnenpreis für Ruhrfekkkohle wird sich
nun ab Zeche auf 38 044 4t stellen. Die Fracht Gelsenkirchen—
Hamburg beträgt 18 960 -1t für die Tonne , in Hamburg wird also
die Kohle auf rund 57 000 -4t die Tonne kommen . Die englische
Kohle kostet in Hamburg bei einem Grundpreis von 27 Schilling
etwa 65 312 -4t, es bleibt sonach ein allerdings nicht großer Preis¬
unterschied.

Die Lagerpreife für Eisen wurden vom Westdeutschen Eisen-
händlerverband wegen der Frachtkosten um 900 -4t per 100 Kg.
erhöht. Skabeisen in Thomasqualitäk kostet 36 000 Ft, Siemens -"
Martin -Qualität 29 200 °4t der Doppelzentner .

Steigende LebensnMelprclse . 3m Hamburger Großhandel er¬
wartet man in den nächsten Tagen ein starkes Steigen der Preise
für Fette (Bukker, Margarine , Palmin , Talg ) , Reis , Mehl und
Zucker.

Der Mehlprcis Spezial 0 blieb ln Mannheim vorläufig auf
74 000 -1t für den Doppelzentner , doch wurden schon Verkäufe zu82 lM ^ aboelchlokse«.

Märkte
Schweinepreise . 3n Güglingen kostete das Paar Milch¬

schweine 40—52 000 -1t, das Paar Läuferschweine 60—140 000 -K :
in Hall kostete ein Milchschweiu 25—45 000 -4t , ein Läuferschwein
50—60 000 -4t : in Herrenberg das Paar Milchschweine 56 000
Mark , Läuferschweine 80—90 000 -4t : in Ravensburg galten
kleine Ferkel 20 000 -4t, mittlere 23000 -4t, große 25 000 »1t, Läufer-
schweine pro Stück 80—35000 °4t.

Sulz a. N ., 15. 3an . Dem Vieh - und Schweinemarkk
wurden zugekrieben: 21 Ochsen und Stiere , 16 Kühe , 92 Rinder
und Kalbinnen , 1 Kalb . Bei hohen Preisen ging der Handel etwas
langsam . Für ^ jährige Rinder wurden 150 000—350 000 -1t ,
für Kühe 240 - 750 000 -4t, für Kalbinnen 500—800000 -4t, für
Stiere (Ansehlinge ) 270—350 000 -4t bezahlt , je das Stück . Ei »
Paar Ochsen galt 1 200 000—1 600 000 -4t. — Auf dem Schweine -
markt waren 64 Milchschweine zugeführk, die sämtlich zu öOOOd
bis 70 000 -4t das Paar abgesehk werden .

Mieterverein Wildbad.
Sonntag , den 28 . Januar 1923 , nachmittags 2 Uhr

im Bahnhofhotel ( Eisenbahn )

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht.
2 . Neuwahlen .
3 . Festsetzung des Beitrags.
4 . Verschiedenê ,

Vollzähliges Erscheinen ist notwendig .
Der Ausschuß.

Wir suchen für sofort
zuverläss . Austrägerin

für das „Wildbader Tagblatt " !
gegen gute Bezahlung .

Ein Paar wenig getragene
merMW MW-e
(kür ein Kind von 4—5Iahren )
zu verkaufen.

Anzus . in der Exp . d . Bl.

Ev . Kirchenchor.
Heute Dienstag abend 8 Uhr

Me sm die I« n,
Freitag für die Herren.

Mm "
7 7

Infolge der Preiserhöhungen jeder Art Lebensbedarf
sowie Betriebsmittel, - sehen auch wir uns genötigt , alle
unsere Bedienungspreise

ab heate mM Prozent zn erhöhen.
SHmkMWstrzmngsimiing,

Gruppe Mranitsbezirk Neuenbürg .
Ein braves , fleißiges

kann sofort bei
uns eintreten .

Reformschule Wildbad .

Mietverträge,
ölhnWeine,

Zihliuigsbesehle,Lehrverträge
sind am Lager

MOrultrerei MldbaderÄgbl.

Herren -Anzüge,
Ulster, Schlüpfer ,
Feldgraue Hosen ,
Manchester-Hosen ,
Gestreifte Sonntagshosen ,
Buxkin-Hosen ,
Zwirnhosen,
Engl . Lederhosen,
Winterlodeukittel ,
Windjacken ,
Arbeitsmäntel ,
Drilch-Anzüge,
Blaue Arbeitsanzüge ,

sowie sämtliche Sorten
Schuhwaren , offfriert

Weintraub ,
Karlsruhe , Kronenstr . 52.
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